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Der Krieg.
»ÄM i>« sSerlte»Smerleitmg.
Hrsßes Kauptquartier , 15 . Juli . (W . T . B . Amtlich .)

Mefilitöer Kriegsschauplatz:
In Kudfiauderu sprengten wir gestern westlich von

Nytslöaete mit gutem Erfolg Minen.
In der Gegend von Souchez griffen die Franzosen
n Teil mit starken Kräften an verschiedenen Stellen

im. Sie wurden überall zurückgeschlagen.
Nordwestlich des Gehöftes Weau -Sejour in der Kham-

M«e kam ein feindlicher Handgranatenangriff infolge
unseres Minenfeuers nicht zur Durchführung.

Die Franzosen machten gestern bis in die Nacht hinein
wiederholt Versuche , die von uns eroberte Stellung im

' tc « Agonueuwalde zurückzuerobern . Trotz Einsetzens großer
MH Munitionsmengen undstarker auch neu herbeigeführterKräfte

brachen sich die Angriffe an der unerschütterlichen deutschen
Front. An vielen Stellen kam es zu erbitterten Hand¬
granaten- und Nahkämpfen . Mit ungewöhnlich hohen
Verlusten bezahlte der Gegner seine erfolglosen An¬
strengungen. Die Zahl der französischen Gefangenen hat

(@# j sich auf 68 Offiziere , 3688 Wann erhöht.
Der Erfolg unserer Truppen ist um so bemerkens-

gß netter, als nach übereinstimmenden Gefangenenaussagen
die Franzosen für den 14 . Juli , den Tag des französi¬
schen Nationalfestes , einen großen Angriff gegen unsere

b« J& Argonner Front vorbereitet hatten.
Auch östlich der Argonneu herrschte gestern erhebliche

Eesechtstätigkeit. Im Walde von Walancourt wurden
Angiiffsversuche des Feindes durch unser Feuer behindert.

Im Wriefierwalde brach ein französischer Vorstoß ver¬
lustreich vor unseren Stellungen zusammen.

Ein französisches Flugzeug  wurde bei dem Über-
sliegen unserer Stellungen bei Souckez getroffen und ging
brennend in der feindlichen Linie nieder . Ein zweites
wurde bei Köm « Lietard heruntergeschossen . Führer
und Beobachter fielen verwundet in unsere Hände.

Östlicher Kriegsschauplatz:
. Ja kleinen Gefechten an der Windau abwärts Kuschany
imml ^wurden2 Offiziere , 425 Wann zu Gefangenen gemacht.
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Südlich des Njemen in der Gegend von Kalwarja
eroberten unsere Truppen bei Aranziskowo und Ofawa
mehrere russische Vorstellungen und behaupteten sie gegen
heftige Gegenangriffe.

Nordöstlich von Suwalki wurden die Kosten von
Olszanka von uns gestürmt, 300 Wulfen gefangen ge¬
nommen«nd 2 Wafchinengemestre eröeutet.

Südwestlich Kolno nahmen wir das Dorf Krusca
sowie feindliche Stellungen südlich und östlich dieses
Dorfes und ' südlich der Linie Kartak -Lipniki . .̂ 24YY
Gefangene«nd 8 Wasrkinengemestre fielen in unsere
Hand.

Die Kämpfe in der Gegend von Wrasznysz wurden
erfolgreich fortgesetzt . Westrere feindliche Linien wurden
von «ns genommen und die in den letzten Februartagen
heiß umstrittene und von den Russen stark ausgebaute
Stadt Wrasznysz selbst von uns beseht.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.

In Mae Mg.

In Kami)! nt See.
Bewaffnete Handelsschiffe.

Lyon,  15 . Jul . (W . B . Nichtamtlich .) Der
„Nouvelliste " meldet aus Cherbourg , daß nach Berichten,
die hier eingetroffen sind , auf der Höhe von Calais ein
ftanzösischer Fischdampfer , dessen Geschütze so aufgestellt
waren , daß sie nicht zu sehen waren , von einem deutschen
Unterseeboot aufgcfordert wurde , anzuhalten . Der
Fischdampfer gehorchte , als aber das Unterseeboot heran¬
gekommen sei, habe der Fischdampfer das Feuer eröffnet.
Ein neuer englischer Übergriff gegen Norwegen.

K r i st i a n i a , 15 . Juli . (Ctr . Frkft ) „Morgen-
bladet " meldet einen neuen englischen Übergriff durch
britische Kreuzer , der an der nordnorwegischen Küste er¬
folgte . Darnach soll der schwedische Erzdampfer „Sir
Einest Cassel " , 7700 Brutto Registertons , Eigentum
der Lulca Ofoten Reederei in Stockholm , der mit Kohlen
von Amerika nach Narvik unterwegs war , am Donners¬
tag Abend eine Seemeile von Vaerä von einem britischen
Hilfskreuzer aufgebracht sein . Dieser schickte viele Matrosen
seiner Mannschaft an Bord des Erzdampfers ; dieser
dampfte bald in südwestlicher Richtung fort . Der
Kreuzer fuhr südlich weiter . „Cassel " ging früher mit
Erz nach Rotterdam , war diesmal jedoch nach Amerika
wegen Kohlenrückfracht gegangen.

'Hand nach seinem eben gefülltê Gläs ^ Uŝ ^ fi^ nach^
dem er den Inhalt auf einen Zug hinuntergestürzt hatte,
erwiderte er:

„Ja , der Name des Mannes ist ziemlich bekannt ! Ein
sogenannter Geldmann , wie es deren viele in Berlin
gibt ! Aber ich habe mir allerdings sagen lassen, daß
er für Leute, die sich nicht im Guten mit ihm zu einigen
verstehen, unter Umständen recht gefährlich werden könne!
Es scheint mir keineswegs unmöglich, daß Herr von Malzyn
mit seinen Vermutungen nicht allzu weit von der Wahrheit
entfernt ist ! Aber er vergißt , daß der Leichtsinn der
adligen Herren, die gewöhnlich mit sehenden Augen in
ihr Verderben rennen , zumeist viel mehr die Schuld an
ihrem Untergange trägt als die Verschlagenheit oder
Hartherzigkeit irgendeines Wucherers !"

12. Kapitel.
Das Handschriftenspiel.

Die Baronin machte eine ungeduldige Bewegung mit
den Schultern , wie wenn ihr die Antwort auf ihre Frage
fast schon zu umständlich und ausführlich gewesen wäre.
Jedenfalls schien das Thema kein übergroßes Interesse
für sie zu haben.

„Nun ja, " meinte sie, „irgendeine Entschuldigung
wird der ehrenwerte Herr Erster wohl für sich geltend zu
machen wissen! Und wir tun ihm vielzuviel Ehre an,
wenn wir uns so lange mit seiner Person beschäftigen!
Lassen Sie uns doch irgend etwas Lustigeres beginnen,
meine Herrschaften! Kennen Sie das neue Handschriften¬
spiel, das jetzt überall in Mode ist?"

Keiner der Anwesenden kannte es, und Blanche
Wallberg beeilte sich zu erklären:

„Ein Blatt weißen Papiers wird der Länge nach ge¬
faltet und wieder auseinandergeklappt . Dann schreibt man
seinen Namen neben die durch den Kniff gebildete Linie
und legt das Blatt wieder zusammen, solange die Tinte
noch naß ist. Was dann sichtbar wird, nennt man das
Skelett oder den Geist der Handschrift. Es gibt wirklich
sehr interessante Resultate . Ich habe mir bereits ein ganzes
Album besonders bemerkenswerter Handschriften-Gespenster

Konstantinopel,  15 . Juli . (W . T . B . Nicht¬
amtlich .) Das Hauptquartier teilt mit : An der Darda¬
nellenfront erbeutete in der Nacht vom 12 . zum 13 . Juli
eine unserer Erkundungsabteilungen bei Art Burnu auf
unserem rechten Flügel eine Kiste mit Handgranaten.
Wir warfen den Feind , der sich dem Schützengraben auf
diesem Flügel zu nähern versuchte , zurück . Auf dem
linken Flügel feuerte der Feind aus Furcht vor Über¬
raschung die ganze Nacht aus Leuchtpistolen und unter-
h elt ein andauerndes Jnfanteriefeuer ins Leere . Bei
Sedd -ül -Bahr war am Morgen des 13 . Juli auf der
ganzen Front leichter Artilleriekampf . Am Nachmittag
griff der Feind nach heftiger Artillerievorbereitung mehr¬
mals unfern linken Flügel an , wurde jedoch durch unsere
Gegenangriffe zurückgetrieben und erlitt schwere Verluste.
Außerdem warfen ^wir den Feind , der sich am 12 . Juli
einem Teile unserer Schützengräben auf diesem Flügel
genähert hatte und dort geblieben war , aus der Stellung
und trieben ihn in seine früheren Stellungen zurück.
Wir nahmen bei dieser Gelegenheit 14 Engländer ge¬
fangen . Unsere anatolischen Batterien nahmen wirksam
an den Kämpfen vom 12 . und 13 . bei Sedd -ül -Bahr
teil . Zwei feindliche Zerstörer , die aus den Gewässern
von Kerevizdere gegen unseren linken Flügel feuerten,
flohen vor dem wirksamen Feuer dieser Batterien in die
Meerenge . Ein feindliches Torpedoboot , das gewöhnlich
im Golf von Saros kreuzte , näherte sich gestern dem
Ufer und wurde von zwei Granaten getroffen . Es floh
hinter dee Insel Saros und verließ nachts den Golf . An
der Front von Irak trieben unsere Truppen vom 10.
auf den 11 . ein feindliches Motorboot zurück , das sich
einem Deiche westlich Corna am Euphrat nähern wollte.
Der Feind , der an dieser Stelle einen Angriff zu Lande
mit Unterstützung von Kanonenbooten unternehmen wollte,
wurde durch unfern kräftigen Gegenangriff in die Flucht
getrieben . Anscheinend sind die Verluste des Feindes
während dieser Kämpfe sehr groß . Auf den übrigen
Fronten nichts .Bedeutendes.
Ei « englischer Truppentransport bei Lemnos

versenkt.
Athen,  14 . Juli . (W . B . Nichtamtlich .) Es wird

bestätigt , daß ein großer englischer Truppentransport bei
Lemnos versenkt worden ist.

* •*
Eine österreichisch ungarische Note an Amerika.

Berlin,  16 . Juli . (T . U.) Das Wölfische Tele¬
graphenbureau verbreitet den Text einer Note der öster¬
reichisch-ungarischen Regierung an Amerika , in der gegen
die völlige Abschließung Österreich -Ungarns vom saniert¬
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Qnter falfcber flagge.
Roman von M . W i t h e.

(Nachdruck verboten.)
(16 . Fortsetzung .)

L, , »Ich will Domtt jagen , oay Der, oer meinen untei uno
Wenigen, die ihn bei normalem Verlauf der Dinge be-
Ekvt hätten, um Buchwalde gebracht hat , nach meinen In-
zDationen mit unlauteren und mit strafrechtlich verfolg¬
en Lmrem gearoenei har. crs yanoetl ffcy oa um einen

gewissen Paul Creter , um einen Menschen, dessen Ent-
«rvung und Vernichtung ich mir zu meiner vornehmsten
"bensaufgabe gemacht habe ! Ich bin schon heute im
r -1'8 eines Materials , das ich für beinahe hinreichend

ihn zu überführen ! Aber ich hoffe, daß ich binnen
. kzem auch die Beweise erlangt haben werde, die mir
* *vielleicht noch fehlen könnten !"
, <än dem Moment , da er den Namen Creter genannt

hatte die Baronin rasch aufgeblickt. Dieser Name
<nJ% * a bekannt genug , und sie hätte den Anwesenden
$5 Wr eigenen Erfahrung auch einiges Interessante über

r ^ eter erzählen können. Sie sah, daß die weib-
' Äwn.- ?vhörigen des Hauses Volkhardt stumm und mit
^ "bcmlich niedergeschlagenen Mienen dasaßen, während

^ Jesunde Röte von den Wangen des Bankiers gewichen
N». ""d tiefe Falten sich zwischen seinen Brauen einge-

hatten. In dieser Sekunde kam es wie eine Er-
llu-f - ll über sie, und sie mußte an sich halten , um den

3u unterdrücken, der sich ihr hatte auf die Lippen
wollen.

töni«̂ te  fürchterlich Sie sind , mein lieber Herr von Mal-
„$SÜ >agte sie statt dessen mit starker Willensanspannung.
- . n man Sie mit ' solcher Leidenschaft von Ihren Ver-

»absichten sprechen hört , könnte man wahrhaftig
der gefährliche Paul Creter befände sich hier in

»ert. ; Mitte I Uebrigens , da Sie doch gewiß ein sehr
oitÄ.ji er  Geschäftsmann sind , Herr Volkhardt , haben Sie

M auch schon von dem Menschen gehört und können
>^ as zu seiner Charakteristik sagen ?"
Zagend sah sie den Hausherrn an . der mit unsicherer

angelegt , und ich möchte sehr gern auch von Ihnen eines
haben, Herr Volkhardt ."

„Warum gerade von mir ?" fragte der Bankier , der
immer zum Mißtrauen geneigt war . Aber sie erwiderte
lachend:

„Weil ich mich sehr täuschen müßte, wenn Sie nicht
einen besonders kühnen und charaktervollen Namenszug
hätten ! Die Schrift pflegt ja im allgemeinen der ge¬
samten Persönlichkeit zu entsprechen!"

Paul Volkhardts hervorstechendste Eigenschaft neben der
Geldgier , die sein Wesen beherrschte, war jedenfalls eine
beinahe kindische Eitelkeit, und er fühlte sich durch die Er¬
klärung der Baronin allen Ernstes geschmeichelt.

„Darin könnten Sie wohl recht haben !" meinte er.
„Und ich bin nun selber neugierig , zu sehen, was bei
Ihrer Spielerei herauskommt ! Wollen wir es gleich hier
auf der Stelle versuchen?"

Obwohl die übrigen kein besonderes Interesse für diese
Art von Gesellschaftsspiel an den Tag legten, schloffen sie
sich doch aus Höflichkeit für die Baronin dem Vorschläge
an , und die kleinen Vorbereitungen waren rasch getroffen.
Ein Diener erhielt den Befehl, Papier und Schreibgerät
aus dem Arbeitszimmer des Schloßherrn zu holen, und
er mußte für Volkhardt eine nach altem, fast vergessenem
Brauch zum Schreibgebrauch zurechtgeschnittene Schwanen¬
feder bringen , weil sich der Bankier, wie er sagte, nie
einer anderen für seine Unterschrift bediente.

„Erstens ist eine Gänse- oder Schwanenfeder für eine
Faust , wie die meinige, ein geeigneteres Instrument als
eine Stahlfeder, " erklärte er. „Und dann lassen sich solche
Unterschriften auch nicht so leicht nachmachen."

„Ah, das ist ja sehr interessant I" meinte die Baronin.
„Dann sollten wirklich alle Geldleute diese Vorsicht ge¬
brauchen ! Ich möchte wohl wissen, ob auch Herr Paul
Creter seinen Namen nur mit einer Gänsefeder schreibt!"

Volkhardt lachte gezwungen.
„Was für ein mertwüroiges Interesse Sie heute an

dem Manne nehmen, Frau Baronin ! Aber wenn Ihnen
so viel daran liegt, es zu erfahren , kann ich ihn ja ge¬
legentlich danach fragen I Ich treffe nämlich zuweilen mit
ihm zusammen !"



kanischen Markte und den schwunghaften Handel Amerikas
mit Kriegsmaterial protestiert und die Erlassung eines
Ausfuhrverbotes für Munition usw. verlangt wird. Es
heißt darüber in dem diplomatischen Schriftstück nach
eingehender Begründung : Der amerikanischen Regierung
kann sonach von keiner Seite das Recht bestritten wer¬
den, durch Erlaß eines Ausfuhrverbotes diesen offen zu
Tage liegenden enormen Export von Kriegsmaterial zu
inhibieren, von welchem übrigens notorisch ist, daß er
nur einer der Kriegsparteien zu Gute kommen kann.
Würde die Bundesregierung von dieser ihr zustehenden
Befugnis Gebrauch machen, so könnte sie ein Vorwurf
auch dann nicht treffen, wenn sie, um mit den Anforde¬
rungen der nationalen Gesetzgebung im Einklang zu
bleiben, den Weg des Erlasses eines Gesetzes beschritt.
Zur Vereitelung der englischen Blockade macht die Re¬
gierung der verbündeten Monarchie den Vereinigten
Staaten folgenden Vorschlag: Es würde vollauf genügen,
den Gegnern Österreich-Ungarns und Deutschlands die
Sistierung von Lebensmitteln und Rohstoffen für den
Fall in Aussicht zu stellen, daß der legitime Handel in
diesen Artikeln zwischen der Union und den beiden Zentral¬
mächten nicht freigegeben wird. Wenn sich das Washing¬
toner Kabinett zu einer Aktion zu dieser Rote bereitfindet,
so würde es nicht nur der in den Vereinigten Staaten
stets hochgehaltenen Tradition folgen, sondern sich auch
so hohe Verdienste erwerben, das frevelhafte Bestreben
der Feinde Österreich-Ungarns und Deutschlands, sich des
Hungers als Bundesgenossen zu bedienen, zu ichte
machen. Die K. und K. Regierung darf sonach im
Geiste der ausgezeichneten Beziehungen, die niemals auf¬
gehört haben, zwischen der österreichisch-ungarischen Mo¬
narchie und den Vereinigten Staaten zu bestehen, an die
Bundesregierung den von aufrichtiger Freundschaft ge¬
tragenen Appell richten, sie möge unter Bezugnahme auf
die ihr entwickelte Darlegung den von ihr in dieser hoch¬
bedeutsamen Frage bisher eingenommenen Standpunkt
einer vorläufigen Überprüfung unterziehen.
England blockiert Griechenland und Bulgarien.

Konstantinopel,  14 . Juli . (Ctr. Frkft.) Die
Nervosität der Engländer im Aegäischen Meere nimmt
täglich bestimmtere Form an. überall herrscht Besorgnis
vor deutschen Unterseebooten. — Die englischen Be¬
lästigungen der griechischen Schiffahrt in deren eigenen
griechischen Territorialgewässern spitzt sich zur regelrechten
Blockade gegen Griechenland zu. Dasselbe gilt für Bul¬
garien. Der einzige bulgarische Hafen im Aegäischen
Meere, Dedeagatsch, unterliegt seit dem 10. Juli einer
vollständigen englischen Blockierung. Sie ist allerdings
nicht effektiv, da vor Dedeagatsch keinerlei Kriegsschiffe
in Sicht sind. Aber seit vier Tagen lassen die Engländer
keinen Dampfer nach Dedeagatsch einlaufen. Bis dahin
verkehrten nach dem dortigen Hafen täglich einige dreißig
Frachtdampfer. Sogar der Dampfer „Maine" der ameri¬
kanischen Archipelagos-Linie wurde vor Dedeagatsch zur
Umkehr gezwungen. Seinen Passagieren wurde nur ge¬
stattet, auf einem englischen Torpedoboot nach Dedeagatsch
zu fahren.

Athen,  14 . Juli . (Ctr . Frkft.) Trotz der vom
englischen Minister des Äußern abgegebenen Versprechungen
einer milderen Handhabung der Schiffsuntersuchungen
in den griechischen Gewässern wird vom englischen Admiral
der Dardanellenslotte die angedrohte strenge Kontrolle
der griechischen Schiffe fortgesetzt. Bei Malta liegen vier
große Ozeandampfer schon längere Zeit, ohne abgefertigt
zu werden. Schiffe, die den Verkehr zwischen dem Piräus
und der Küste von Mazedonien vermitteln, werden ange¬
halten und auf Kriegskonterbande untersucht, wobei für
Mazedonien bestimmte Artikel beschlagnahmt und die
Schiffe meist nach Mudros geführt werden. Die auf
den griechischen Inseln wohnenden Türken dürfen nicht
nach benachbarten Inseln reisen, weil sie als verdächtig
festgenommen werden. In Reeder- und Handelskreisen
macht sich große Mißstimmung bemerkbar.

Rußland bedroht die rumänische Schiffahrt.
Budapest,  14 . Juli . (Ctr. Frkft.) Der Bukarester

Blanche nickte heiter , unv gleich daraus legre ]ie oas
gefaltete Blatt vor Volkhardt auf den Tisch, indem sie ihm
die Stelle bezeichnete , an die er seinen Namen zu setzen
habe . Er tat es mit kühnem Federschwunge und verschie¬
denen altmodischen Schnörkeln , wobei die Feder kreischend
über das Papier flog.

„Wunderschön !" lobte die Baronin . „Das nenne ich
in der Tat einen charaktervollen Namenszug ! Es wird
ein prachtvolles Gespenst ergeven !"

Während sie sich scheinbar anschickte, das Papier
wieder zusammenzulegen , ließ sie es aus der Hand
gleiten , so daß es aus den Boden flatterte . Sie griff da¬
nach und hielt es so, daß nur sie selbst die beschriebene
Seite sehen konnte.

„£>, wie schade !" rief sie im Tone des Bedauerns.
„Nun habe ich es durch meine Ungeschicklichkeit ver¬
dorben ! Die Schriftzüge sind so verwischt , daß es für
unfern Zweck nicht mehr zu gebrauchen ist ! Und ich
werde Sie wohl oder übel noch einmal bemühen müssen,
Herr Volkhardt !"

In seinem Eifer , das mißlungene Experiment zu wieder¬
holen , achtete Paul Volkhardt nicht darauf , daß sie das
erste Blatt auf ihrem Schoße behielt , bis sie annehmen
konnte , daß die keineswegs verwischte Unterschrift vollständig
getrocknet sei ; daß sie es mit geschickten Fingern zusammen¬
legte und es dann , während sie sich zum Schein nach etwas
bückte, mit einer raschen Bewegung in den Ausschnitt ihres
Kleides schob. Eine berufsmäßige Taschenspielerin hätte das
alles nicht mit größerer Gewandtheit bewirken können,
und die kleinen Manipulationen waren nicht nur der Auf-
merksamkeil Paul Volkhardts , sondern auch der aller
anderen Anwesenden entgangen.

Mit der zweiten Utilerschrift und ihrer wunderlich
wirkenden kleüsographischen Verdoppelung hatte Paul
Volkharöt nun wirklich ein großartiges „Skelett " zustande
gebracht . Er selbst bewunderte es höchlich, und die Baronin
erklärte wiederholt , daß sie es als ein Glanzstück ihrer
Sammlung betrachte . Buch Malzyn und Wallberg mußten
ihre Unterschriften hergeben , und wenn sie auch die ganze
Unterhaltung etwas tindifch finden mochten , so kam es

„Seara " wird aus Konstanza gemeldet: Der Handels¬
dampfer „Anton" verließ vorgestern nachts unter rumäni¬
scher Flagge auf der Reise nach Konstantinopel den
Hafen Konstanza. Das Schiff führte 1140 Fässer Öl
und 51 Tonnen Petroleum. In der Nähe des Leucht¬
turms von Tuzla bemerkte der Kapitän ein russisches
Geschwader, das den Dampfer durch Flaggensignale
zum Stillstehen aufforderte. Der Dampfer „Anton"
machte jedoch Kehrt und es gelang ihm, von den russi¬
schen Schiffen verfolgt, den Hafen von Konstanza unbe¬
schädigt zu erreichen. _

Ehrentafel.
Unerschrockenheit und Geistesgegenwart.

Beim Sturmangriff des dritten Bataillons des zweiten
Matrosen -Artillerie-Regiments in der Nacht vom 15. zum
16. Dezember 1914 zwischen der See und . zeich¬
neten sich der VizefeuerwerkerD i etz, geboren zu Usingen,
und der Matrosen-Artillerist K n i ep e n aus Köln-
Mülheim durch Geistesgegenwart und Unerschrockenheit
aus . Als beide in vorderster Linie vorgingen, erreichten
sie zwei einzelne Häuser, aus denen ein matter Lichtschein
nach außen fiel. Sie stießen die Tür des einen Hauses
ein und Kniepen rief hinein: „A bas les armes I Vous
etes cernesl Autrement vous serez fusilles !“ Ein ge¬
schlossen waren die Feinde jedoch nicht, nur die beiden
standen ihnen gegenüber. Die Franzosen hielten aber
sofort die Hände hoch. Schon waren mehrere Franzosen
aus dem Hause hinausbefördert, als plötzlich aus dem
anderen Hause ein Franzose herauskam und Dietz nieder¬
schoß. Die anderen machten daraus den Versuch, Kniepen
anzugreifen. Dieser aber packte den Nächststehenden und
warf ihn zur Tür hinaus , mehrere andere folgten auf
gleiche Weise. Daraufhin bequemte sich ein Franzose
nach dem anderen, vom Heuboden herunterzuklettern, um
draußen von inzwischen eingetroffenen Matrosen in
Empfang genommen zu werden. So kamen von den
vom Bataillon in dieser Nacht gefangen genommenen
Franzosen einige 40 auf Knicpen und Dietz. Kniepen
hat Dietz dann noch verbunden, wurde aber auch selbst
noch schwer verwundet; Dietz ist wenige Tage danach
seiner schweren Verwundung erlegen.

Deutschland , Deutschland über alles.
Es war eine stürmische Nacht. Ein orkanartiger

Wind fegte über die Schützengräben dahin, plötzlich ein¬
setzender Platzregen fuhr den im Graben wachhaltenden
Mannschaften wie mit Peitschen durch das Gesicht. Ab
und zu durchbrach der Mond die am Himmel sich
türmenden Wolkenwände, um das Gelände kurze Zeit
zu erhellen. Leuchtraketen stiegen hüben und drüben
auf, aber der rasende Sturm entführte sie sehr bald.
Plötzlich ein dumpfer Knall. Das von einer Kompagnie
des Hannoverschen Reserve-Regiments Nr 73 besetzte
Grabenstück ist durch Minen in die Luft gesprengt. Zu
gleicher Zeit schleuderte feindliche Artillerie große Massen
von Eisenhagel auf die noch besetzten deutschen Gräben.
Die Deutschen wissen genug; ein Angriff steht bevor.
Und in der Tat — nachdem das Artilleriefeuer eine
zeitlang gewirkt hatte, stürmt die feindliche Infanterie
auf die Sprengstelle los und besetzt den Graben . Die
Kunde von dem Einbruch des Gegners erreicht den
Abschnittskommandeur. Dieser gibt zwei Kompagnien
den Befehl, sofort einen Gegenstoß zu unternehmen.
Lautlos erklimmen die Mannschaften den Rand der
hinteren Gräben und eilen mit aufgepflanztem Seiten¬
gewehr dem Feinde entgegen. Von der rechten Anschluß¬
kompagnie erreicht der Leutnant de: Reserve Hesse aus
Hoya mit seinem Zuge den Graben zuerst und seine
Leute warfen unter brausenden Hurrarufen den Feind
aus der Stellung wieder hinaus . Leider wird der An¬
schluß mit den links von ihm stürmenden Zügen nicht
erreicht, sodaß dazwischen eine Lücke klafft, in der sich
noch zahlreiche Feinde befinden. Der aus dem Graben
zurückgeworfene Gegner macht gegen Hesses Abteilung
wieder Front und der Zug läuft Gefahr, von einer er¬
drückenden Übermacht angegriffen, in Gefangenschaft zu

Ihnen öocy keinen Augenblick " »! denffSinn , emif "be |onöere~
Absicht der Baronin dahinter zu vermuten.

Endlich war man des Zeitvertreibs müde geworden
und stand auf , um sich im Garten etwas Bewegung zu
machen . Gerda gesellte sich zu der Baronin , um ihr die
Schönheiten des Parkes zu zeigen , und Blanche war
voll aufrichtiger Bewunderung für die gärtnerischen Künste»
die man hier entfaltet hatte . Ungleich mehr freilich als
die Leistungen des Schloßgärtners interessierte sie die
reizende junge Menschenblüte an ihrer Seite . Und Gerdas
offenes , freimütiges Wesen gewann ihre ganze Sympathie.

Sich zutraulich in den Arm der neu gewonnenen
Freundin hängend , sagte das junge Mädchen:

„Wie wunderlich sich doch oft innerhalb einer einzigen
Viertelstunde die Empfindungen eines Menschen für den
andern wandeln können ! Jetzt bin ich so glücklich dar¬
über , daß Sie zu uns gekommen find , und als ich zuerst
von Ihrem bevorstehenden Besuch hörte , war ich ganz außer
mir ! Ich hielt mich überzeugt , daß Ihr Gemahl Sie nur
dazu veranlaßt habe , weil er meinen Papa einer geschäft¬
lichen Abmachung geneigt machen wollte ! Aber das war
natürlich sehr töricht ! Denn wenn es sich auch wirklich so
verhielte , einen Grund , mich vor Ihnen zu fürchten , hätte
ich damit doch immer noch nicht gehabt !"

„Das meine ich auch, mein liebes Kind I Sie müssen
sich ja eine ganz gräßliche Vorstellung von mir gemacht
haben ! Aber nun haben Sie wohl eingesehen , daß es
nicht gar so schlimm ist ! In Wahrheit bin ich viel weniger
eine hochmütige als eine sehr einsame Frau , und ich würde
mich glücklich schätzen, wenn ich mir in Ihnen und in Ihrer
«Lchwester zwei liebe, aufrichtige Freundinnen gewinnen
könnte ! Sie müssen unbedingt am Dienstag zu Tisch nach
Schloß Wallberg kommen ! Wir müssen versuchen , die tiefe
Traurigkeit aus Fräulein Angelas schönen Augen zu ver¬
scheuchen !"

Gerda machte ein ernstes Gesicht und seufzte tief.
„Ich fürchte , das wird keinem von uns gelingen !"

sagte sie. „So , wie Angela jetzt ist, ist sie schon seil drei
Jahren !"

„Seit drei Jahren ? Ihre Schwermut ist also auf ein
bestimmtes Ereignis -mrückzufübren ?"

die

geraten. In diesem Augenblick höchster Not
das Schutz- und Trutzlied: „Deutschland, Den
über alles". Hesse hat es angestimmt und
fallen seine Leute mit ein. Mächtig brausen
durch die Lust. Das deutsche Lied verfehlt seine
nicht. Durch den Gesang eingeschüchtert,
Feind fliehend den Graben, verfolgt vom wohl^
Feuer der kleinen Truppe des Leutnants Hesse,
wurde für seine Geistesgegenwart und sein t
Verhalten mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse

verläßt
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Gelungener Fang.
Im Oktober lag die 3. Kompagnie Inf

„Kronprinz" Nr. 104 im Kampfe, als plötzlich
Schüsse aus der Flanke fielen. Da nur ein einzels,^
Gehöft nach Schußrichtung und Schall in Betracht
wurde eine Erkundungspatrouille dorthin vorge'
Zu dieser meldete sich freiwillig Unteroffizier §
aus Eibenstock im Erzgebirge. Gest. Pausch aus
bei Burgstädt und Gefr. Gläser aus Grünau b. F,
Bei heftigem Feuer sprangen die drei zunächst
Deckung zu Deckung, dann über freies Feld. Von
aus erkannten sie mit Gewißheit, daß das fta
Gehöft vom Feinde besetzt sei. Ihr Auftrag war '
erfüllt ; trotzdem pürschten sie sich im Schutze
Obstgartens bis dicht an das Gebäude heran,
stellten sie fest, daß die Tür verrammelt war. Sch
wurde sie mir dem Beil zertrümmert , und mit q,
pflanztem Seitengewehr ging's in den Hof. In di
fiel ihnen zunächst ein leichtverwundeterGegner in
Hand ; ein anderer flüchtete in ein benachbartes „
wächshaus, ihm nach die Unsrigen. Während SG ¥ lf
auf das Gewächshaus hinaufkroch, faßten Pausch ^ rtem
Gläser mit fertig gemachtem Gewehr an der Tür Pch WMX
„Waffen fort" rief Schliers, „die Deutschen sind vorü
Tür !" und drei unverwundete Feinde kamen mit,
schreckten Mienen zum Vorschein. Aber es sollte tt«■in .IQl
besser kommen. Den vorderen Raum des Geivcitz deuhch^
Hauses schloß nach hinten eine Tür ab. Schliers tz Mjf' 01
sie auf und befand sich zwei Gegnern gegenüber, die sj P3 er
im ersten Schrecken ohne Gegenwehr ergaben. ZeMfie
machten 3 Deutsche 15 Mann zu Gefangenen. Sämtli, W 55
Teilnehmer der Patrouille wurden ihres tapferen Bee i (rje
Haltens wegen befördert und mit dem eisernen Kre, W*1*
2. Klaffe ausgezeichnet. M
Beseitigung einer Barrikade mit Hilfe des Feim«xfichha

Den Gefreiten der 8. Kompagnie des Res.-Jnf.-Rrz,
48, Struse aus Lagow Kr. Ost-Slernberg , der dui
Granatsplitter leicht verwundet ins Lazarett gebG
nach vierwöchentlicher Behandlung als vorläufig gw
sondienstfähig entlassen war , hielt es nicht länger hinr$a§ (
der Front . Er schloß sich einem nach seinem TriiM K Arm
teil abgehenden Transport an und erreichte am 29.A jegt. j
seine Kompagnie. Am folgenden Morgen bereits gq jm
die Kompagnie zum Sturm auf den befestigten Bch de
dämm bei R. und die dahinter liegenden Häuser« - Derc
Unter rasendem Feuer langten die Truppen beim Bch Hzffr-l
dämm an, der jedoch durch eine Barrikade aus stackim{), ;
Eisenbahnschwellennoch besonders gestützt war. W Herr:
Versuch, dieses Hindernis durch Ausgraben zu beseitigst
erwies sich als unmöglich, weil das Erdreich mit ein« |aj. x,
hohen Schicht Steinschotter belegt war. Kurz entschloss« -i jeine
sprang der Gefreite Struse in einen durch die Schwel!« Der rc
hindurchgehenden Wassergraben, durchschlug mit d» funsere
Spaten den quer darüber befestigten Stacheldraht uni„Doch
watete durch das Wasser, um auf die andere Seited« :!gftuf
Hindernisses zu gelangen und von hier aus das W> NachM
graben vorzunehmen. Zu seinem großen Erstaunen ns uigenT
der dort liegende Schützengraben noch mit 6 Mann» ieibenu
setzt. Doch er ließ sich nicht abschrecken. Mit vorp hch
haltenem Bajonett forderte er die Leute zum Wegleg» j, üBerf
ihrer Waffen auf und befahl ihnen, die SchwellenW tbmdjcn
zuschaufeln, was sie auch ohne Widerstand taten. ® Galten
hatte Struse mit Hilfe des Feindes eine Bresche in deP« offest
eigene Hindernisse gelegt, sodaß die nachfolgenden Ka« »tzt l
raden freie Bahn hatten, um die hinter dem Bahndlunl Gs km
liegenden Häuser zu stürmen. F »nd di

„Ja ! Sie erfuhr damals eine furchtbare Enttäusch
in einer Herzensangelegenheit ! Und ich glaube , sie i
sie nie verwinden ! Ich hätte ja wohl eigentlich zu AA
nicht davon sprechen sollen ! Aber ich kann mir nr
helfen : ich habe zu Ihnen so viel Vertrauen , als ob>
schon von Kindheit an auf das genaueste mit Ihnen W|kannt wäre !"

„Es macht mir große Freude , das zu hören , und M
dürfen sicher sein, daß ich Ihr Vertrauen niemals M
brauchen oder täuschen werde ! Aber was Sie mir da«
die Ursache von Fräulein Angelas Kummer sagen,
mich gleichzeitig tief ! Wie schlecht und gewissenlos
die Männer sein können , wenn es sich um ihre Bezieh""
zu den Frauen handelt !"

„Oh , der Vorwurf ist vielleicht in diesem Fall nicht
rechtigt !" widersprach Gerda . „Soviel ich weiß, ff
den Verlobten meiner Schwester ebensowenig eine
als auf Angela selbst ! Es hatte sich vielmehr p"
etwas Schreckliches herausgestellt , das eine Heirat #"
unmöglich machte 1 So wenigstens hat man mir erz»"
Ich war damals ja noch zu jung , als daß ich üenM
hätte auf den Grund schauen können ! Aber wen»
Rolf Ristow gekannt hätten , würden auch vie ihn "
scheinlich einer Schlechtigkeit nicht für fähig hallen!

Blanche Wallberg war stehengeblieben , und d» s
Hafteste Ueberraschung spiegelte sich auf ihrem Ges

„Rolf Ristow — sagen Sie ? Der vor drei
Oberleutnant war ?"

„Jawohl — derselbe ! — Haben Sie ihn
doch gekannt ?"

„Oh , mehr als nur gekannt ! Ich darf sagertz
eine Zeit gab , wo wir sehr gute Freunde waren •
ich habe ihn freilich längst aus den Augen verlöre»'
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hieß , er wolle sich verheiraten , und dann erfuhr'
einem Male , daß er seinen Abschied genommen
auf weite Reifen gegangen sei. Seitdem war
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wie vom Erdboden verschwunden . Denn an das
daß er sich als ein heruntergekommener Trinis
Welt umyertreiben solle, kann und will ich nichts'

n „ s _ X, — : . _ . . !„ » Mq„Und doch wird es damit wohl leider feine
haben , Frau Baronin : denn man hat es aus



(Unberecht. Nachdr. Derb.)

Win Beit—M KM Zelt.
^uli t « l » . — Blücher unv seine Orden.
' jener Zeit vor hundert Jahren , die so trübselig

weil so großen Taten so kleinliche Machen-
, 'derer folgten , für die man gestritten , wirkt die

>eit, Ungeschminktheit und nicht mißzuverstehende
»>keit des alten Marschall Vorwärts herzerquickend.

J : \oox in  Paris recht schlechter Laune ; infolge der
-»Ken Sprengung der Jenabrücke war er m'ißoer-
, außerdem fühlte er sich nicht wohl . Blut-

hatten ihm Erleichterung verschaffen können , es
' aber sonderbarerweise keine aufzutreiben . Nun
. gerade an diesem Tage verschiedene Gnaden-
.,itgett für ihn an ; der Fürst erhielt einen eigens
n erfundenen Orden , das Eiserne Kreuz in gol-
Strahlen . Blücher hatte aber auf Geld oder

Lefitz gehofft . „Was soll ich nu wieder mit dem
, ^ machen " , sagte er , „ich habe schon soviele Or-

,ß ich nicht weiß , wo ich sie lassen soll ; « enns
- xin Glas mit Blutegel wäre , so könnte ich sie mir
denscheu.
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Berlin,  den 15 . Juli.
(T. U.) Wie der „Berl . Lok. Anz . " mitteilt , haben
! zuständigen Reichsstellen nunmehr zu einem tat-

jen Vorgehen gegen die Verteuerung des Lebens-
Haltes entschlossen . Maßnahmen gegen die künst-
Kerteuerung des Zuckers sind nach dem Blatte in

t genommen ; ferner soll alles getan werden , um
Werung eine ausreichende Versorgung mit Eiern

Ferner sei erwähnt , daß sich auch die Fleisch¬ern

Sämtlirl igung vernehmen , daß die leitenden Stellen eifrig
Jt  i «r OTrftptt firih . Iirrr hprr .GYrmnf nonon

ren S « Arbeit sind , um den Kampf gegen die Teuerung
. q mift’iftrpn Mölken fip hrrhpr hITp-iführen . Mögen sie dabei alle Tatkraft aufbieten!

ffentliche Meinung wird sie in jeder Weise unter-
„ , um zu sichern , was wir olle einmütig wollen:
vcittöti rurchhalten.
snf.=Sij,
er buti

it ein«

... tatkräftiger Bearbeitung befindet . Der Vorstand
Ätschen Städtetages hat dafür einen Unterausschuß
“jt, der mit der Untersuchung der verschiedenen
jlagenen Mittel beschäftigt ist . Das Blatt schreibt
jlusse seiner Ausführungen : Man wird mit Be-

l'olofss.
i gair! Weilvurg.  16 . Juli.

p Eiserne Kreuz  erhielten : Kriegsfrei-
'sUspZ« Friedrich Müller aus Leun , Musketier im Res .-
M.A «egt Nr . 222 . — Stabsarzt Dr . Mooffen aus
ts P jm Jnf .-Regt . Nr . 97 . — Feldwebel Hch. Keuser
s Bch !iez. beim Jnf .-Regt . Nr . 88 .L?.et inseitig beliebte Kommandeur der hiesigen
"Ä Wer -Vorschule , Herr Hauptmann v . S a ld e rn-

Itm Mb , kehrte gestern aus Gießen wieder hierher
r . A ; Herrr v. Saldern hatte sich dort einer Operation

OTOfcjefien müssen , die glücklicherweise guten Erfolg ge-
Trotz Krankheit und vorgeschrittenen Alliers

!i seine Kraft in den Dienst des Vaterlandes um
. reichen militärischen Erfahrung den Nach
m 1 M ere§  Unteroffizierkorps heranzubilden . Möge
1’lf lange vergönnt sein , in bester Gesundheit
'Eg , - dnuf zu erfüllen.
is M Nach monatelanger Trockenheit und Dürre hat sich

? m  Tagen ziemlich ergiebiger Regen eingestellt.
Tw«» und Wiesen , die unter der Dürre am meisten

f raJ“ tten ' werden bald wieder saftiges Grün
-r 2 Überhaupt ist der Stand der Garten - und Feld-

» Mchaus nicht ungünstig , wie man wohl bei der
.7 d« N „ "l>en Trockenheit glaubte fürchten zu müssen.

,!»» Miosseln stehen durchschnittlich ausgezeichnet ; der
lange und gute Ähren ; der Hafer ist bisnbi

mt ^ geblieben , kann aber 'noch manches nach-
oie bereits angesetzten Rispen versprechen

nd
ls inif;
Daüöe*|

MC . es  Ihnen Ern,t damit ist, sich Angelas
gewinnen , wird sie Ihnen ja wohl eines

"̂ dsen Dingen erzählen und wird Ihnen
^U - Mir selbst sind die wirklichen Grande

linh ö,es  Verlöbnisses , wie gesagt , nicht de¬
ich vabe mich bis heute vergeblich benrüht,
U? Lsuber zu erlangen . Aber es ist ein recht

Familienleben , das wir hier führen — nicht

guten Ertrag . Ebenso sind die Obstaussichten nicht un¬
günstig . Es wird sich also auch jetzt wieder die alte
Bauernregel bewahrheiten , daß die Sonne noch nie einen
Bauern vom Hofe geschienen hat.

' Zur W e t t e r l a g e schreibt die „Frkf . Ztg ." : Seit
einigen Tagen ist eine Änderung der Gesamtwetterlage
insofern eingetreten , als die über Europa ostwärts ziehen¬
den Tiefdruckwirbel ihren Weg weiter südlich nehmen
und Mitteleuropa auf ihrer Südseite beeinflussen . Aus¬
läufer des Azorenhochs , die jeweils auf der Rückseite eines
vorübergezogenen Depressionsgebietes sich von Südwesten
her weiter über die südlichen Teile Mitteleuropas aus¬
dehnen , gewinnen nur ganz vorübergehenden Einfluß
auf die Witterung und werden in meist nur ganz vor¬
übergehender Aufheiterung bemerkbar . Am Dienstag
drang nun ein Tiefdruckwirbel vom Kanal her nach
Mitteleuropa vor , der sich im Lauf der nächsten 24 Stun¬
den mit ziemlicher Geschwindigkeit ostwärts weiterbewegte
und dabei für ganz Deutschland verbreitete Niederschläge
mit sich brachte , während auf seiner Süd - uud Rückseite
stürmische West - und Nordwestwinde zur Ausbildung
gelangten . Gestern (Mittwoch ) nun stand unsere Witte¬
rung unter dem Einfluß des auf seiner Rückseite zur
Ausbildung gekommenen Hochdruckrückens , der jedoch bis
heute (Donnerstag ) bereits durch eine neue im Westen
aufgetauchte Depression verdrängt ist , die die heutige
Wetterkarte über dem Nordseegebiet anzeigt . Diese De¬
pression wird in derselben Weise wie das Tiefdruckgebiet
-des vergangenen Dienstags über Mitteleuropa hinweg¬
ziehen . Auf seiner Südseite herrscht heute trübes Regen¬
wetter , während gleichzeilig die südwestlichen Winde mit
dem Vorübergang des Wirbels an Stärke Zunahmen.
Es ist anzunehmen , daß wir morgen wieder auf die
Rückseite dieses Tiefs gelangen , sodaß wieder eine mehr
oder weniger ausgeprägte Abnahme der Bewölkung bei
gleichzeitigem Nachlassen der Windstärke und der Nieder¬
schläge zu erwarten ist . Es hat den Anschein , als ob
die Periode unbeständigen , feuchteren und kühleren Wetters
noch einige Zeit anhalten dürfte.

sj Tomaten  sind ein Gemüse , das in seiner Be¬
deutung für die Volksernährung in Deutschland noch
nicht genügend Beachtung findet . Sie stellen eine Ar^
Mittelding zwischen Frucht und Gemüse dar und sind
wegen ihres erfrischenden Wohlgeschmackes als Beigabe
zu den verschiedenartigsten Speisen zu empfehlen . Sie
sind sowohl reif wie auch in grünem unreifem Zustande
zu verwenden . Reife Tomaten geben mit Pfeffer und
Salz einen guten Brotbelag sowie eine gute Suppe.
Tomaten allein oder mit Äpfeln zu gleichen Teilen geben
einen guten Salat . Grüne unreife Tomaten legt ' man
in die Nähe des Ofens zum Nachreifen und verbraucht
sie je nach Reife und Bedarf . Außerdem finden diese
Früchte gute Verwendung durch das Einmachen . Z . B.
kann man gut gesäuberte Tomaten etwa eine Viertel
Stunde kochen, einen Tag in Essig legen , herausnehmen
uno alsdann in Zuckerlösung mit Zimt und Ingwer
aufkochen . Kleine grüne Tomaten lassen sich auch wie
Senfgurken und Salzgurken einmachen.

* Einfaches , billiges Verfahren zur Frischhaltung von
Fruchten ! Der Kriegswirtschaftliche Ausschuß beim
Rhem -Mainischen Verband für Volksbildung hat eine
Vorschnft herausgegeben zur Frischhaltung von Früchten
mit und ohne Zucker und zum Verschluß aller Arten
von Marmeladen und Gelee in Gläsern und Steintöpfen.
Das Verfahren unterscheidet sich von den bisher üblichen
dadurch , daß fast alle Gefäße dazu benutzt werden können,
auch Porzellan - und Steingutkruken , irdene Töpfe und
selbst Wassergläser , daß keine Gummiteile zum Verschluß
notwendig sind und daß die Früchte weder durch starken
Zuckerzusatz noch durch Zusatz von Salycilsäure haltbar
gemacht werden müssen . Es eignet sich ganz vorzüglich
für die Bedürfnisse der Hausfrau und wird in diesem
Jahre besonders gute Dienste leisten , da ja die Obsternte
sowert nur irgend möglich ausgenutzt werden muß , und
die Spezialgefäße immer teuerer werden . Eine Anleitung
zu dem Verfahren ist nun im Druck erschienen und wird
auf d . r Geschäftsstelle des Rhein -Mainischen Verbandes

für Volksbildung Frankfurt a . M . Paulsplatz 10 kosten¬
los abgegeben und frei versandt . Der Verband ist außer¬
dem bereit , auf Ansuchen von Bürgermeisterämtern ,Frauen-
veremen . Kriegswirtschaftlichen Beratungsstellen u . s. w.

in den Gemeinden außerhalb Frankfurts
vorfuhren zu lassen Gleichzeitig hat der Rhein -Mainische
Verband für Volksbildung e,n Flugblatt herausgeqeben.

ben  jugendlichen Hilfskräften , die sich zur Ernte-
hilfe bereit erklären , geeignete Maßregeln gibt , durch die
gewisse Unzuträglichkeiten , die sich im vergangenen Jahre
herausstellten , vermieden werden sollen . Auch dieses
^uö ^ iott ist durch die Geschäftsstelle des Verbandes
kostenlos und portofrei zu erhalten.

Mfftto.

tv Hffnau,  15 . Juli . Städtische Kartoffeln als Dung.
Die Stadtverwaltung kaufte im Herbst 1914 mehrere
tausend Zentner Kartoffeln auf , um sie kurz vor der
neuen Ernte zu angemessenen billigen Preisen der minder-
bemltterten Bevölkerung zu verkaufen . Aus unbestimmten
Gründen unterblieb jedoch der Verkauf . Ein Antrag
von verschiedenen Stadtverordneten , die gewaltigen Vor¬
räte sofort , ehe sie verderben , billig zu verkaufen , wurde
von der Mehrheit abgelehnt . Jetzt sind nun die Kar¬
toffel verfault und für den Genuß untauglich geworden
In den Kellerräumen des Gcrichtsgefängnisses lagern
ungezählte Zentner faulender Kartoffeln . Ihr Geruch
verpestet bereits die Umgebung . Das Gymnasium , das
m den vorderen Räumen des Gebäudes untergebracht
fft , wurde noch vor den Ferien auf Anordnung des
Keisarztes geschlossen. Wagenweise schafft man seit einigen
Tagen die modernden Kartoffeln auf die Felder — als
Dung . Das Direktorium hat an das Kasseler Provinzial-
schulkollegium eine Eingabe wegen der Zustände in un¬
mittelbarer Nähe der Schulräume gerichtet . Von Fach¬
leuten wird der Schaden , den die verdorbenen Kartoffeln
der Stadt bringen , auf mindestens 25000 Mark bewertet.
mnr Marburg  15 . Juli . Auf Anregung der im

Verbände der Turnerschaften auf deutschen
Hochschulen , Vorsitzenden Turnerschaft Philippina dahier
gelang den Bemühungen des Marburger Lokal -Kartells
der vier schlagenden Verbände die Neubildung eines
Studenten -Ausschusses an der Marburger Universität , der
die Genehmigung des Rektors . Herrn Geheimrat Prof.
Dr . Korschelt , gefunden hat.

.' Genf,  14 . Juli . (Ctr . Frkft .) Vor dem Kriegs¬
gericht des 13 . französischen Armeekorps , das in Clermont-
Ferrand zusammentrat , gelangte ein großer Unter-
fchlagungsprozeß zum Abschluß . Die angeklogten Mit-
81™Vcn Unb J^ mtm ber  Verpflegungskommission des
Ortes Puy Gmllaume , darunter der Präsident , wurden
zu 5 brs 9 Jahren Zuchthaus verurteilt.

* ? ei e burg ^ 14. Juli . (W. B. Nichtamtlich.)
Eme Zuschrift aus Westrußland besagt, daß wegen der
Dürre erne völlige Mißernte zu erwarten sei.

Lew» IriltaL
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ibi" »"ben unsere Sorgen und Kümmernisse , mein
e'n °^ erte die Baronin herzlich . „Und wenn

MWcfr»» ^ 6bei mir  drüben auf Wallberg eitel
so befinden Sie sich in

Lassen Sie uns hoffen , teuerste
ichht» r S Ihr Herzensroman zu einem glüct-
MUg gelangen werde I"

i^hr rot geworden ; aber es schien' sreudinr ' J geworoen ; aber es schien
Wimsh, °IS zu berühren, daß sie

m i,,v‘

ianh^ uendavon erzählt haben , Frau Baronin ?"
für jauchte es  mir zu erzählen , Kind ! Es
Und in V " " .^, " >7" vtumu ) ö t,,u l_
darf̂ „ Ĥ^ üert Malzyns Augen geschrieben!

ihn6*! gratulieren ! Herbert Malzyn ist ein
P *flUtC ' '(.er  nicht leicht hätten finden tonnen 1“
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^ern .n "eilt ! Sagen Sie mir nur , was sich
V1 2ch habe meinen Kopf zer-

etroa "ch nichts finden ! Halten Sie es für
!d ieitt f» ne  erbliche Krankheilsanlage in Her-
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Hiî ^ "ch die Frage gemeint war / tonnte
ch aines kleinen Lächelns nicht ent-

,,'Jiein,  Gerda , darüber dürfen Sie ganz beruhigt sein!
Msnn etwas Derartiges vorläge , würde ich es sicherlich
wissen ! Aber m Rolf Ristows Fall mag wohl etwas von
solcher Art m Betracht gekommen sein, und es ist wohl
nicht ganz undenkbar , daß sich die Heirat aus solchen
Gründen zerschlagen hat !" > ^

schüttelte den Kopf . Der gutgemeinte
Trost hatte nichts Ueberzeugendes für sie. Doch kam sie
nicht mehr dazu , sich mit Blanche weiter über den Geaen-
stand auszusprechen ; denn eben tauchten Wallbera und
^alzyn aus , die nach den Damen gesucht hatten . Die
Baronin , die den jungen Liebesleuten die Gelegenheit zu
ungestörtem Alleinsein verschaffen wollte , fand rasch einen
Vorwand , ihren Gatten mit Beschlag zu belegen und sich
mit ihm in einem Seitenwege des Parkes zu verlieren,
während Malzyn und Gerda nach der entaeaenaesehten
Richtung hin verschwanden.

Der Baron sah ein bißchen beklommen aus , während
er neben feiner schönen Frau dahinschritt . Ohne Zweifel
war er auf Klagen und Vorwürfe gefaßt , und er be¬
mühte sich darum , ihnen von vornherein nach Möglich¬
keit die Spitze abzubrechen , indem er als der erste das
Schweigen brach.

„Eine merkwürdige Familie und ein sonderbares Haus
— nicht wahr ? Aber findest du nicht auch, daß ich recht
hatte , als icb sagte , die weiblichen Familienmitglieder
waren gar nicht so übel ? Darauf , daß sie alle drei von
dir entzückt sind , kannst du dich jedenfalls heilig verlassen !"

„Das Wohlgefallen ist jedenfalls ein gegenseitiges I
Aber ich muß dich warnen , mein Freund I Ich glaube dem
Geheimnis dieses Hauses auf der Spur zu sein, und ich
sage dir : hüte dich davor , dich mit diesem Volkhardt ein¬
zulassen ! Sllsche dich vielmehr aus seinen Krallen zu retten
sobald du kannst !"

„Oh , das sind unnötige Besorgnisse , liebste Blanche!
Ich befinde mich gar nicht in seinen Krallen , wie du es
nennst , sondern er ist im Gegenteil willens , einige An¬
gelegenheiten für mich zu ordnen , die mir in den letzten
Tagen zur Ursache schwerer Sorge geworden waren ."

„Es ist genau das , was ich vermutet hatte ! Und ich
kann dir die Sachlage schildern , ohne dast du mir iraend-

Berltn,  16 . Juli . (W . T . B . Nichtamtlich .) Aus
Posen wird uns mitgeteilt : Kürzlich weilte der Kaiser
auf ferner Reise zum Kriegsschauplatz nördlich der Pilica
hier . Gleichzeitig war Generalfeldmarschall v . Hinden-
burg hier eingetroffen . Der Kaiser hatte mit ihm und
dem Chef des Generalstabs des Feldheeres , General der
Jusamerie v . Falkenhayn , eine längere Besprechung im

B e r l i n , 16 . Juli . (T . U.) Eine im Bezirk Sokal
erlassene russische Bekanntmachung zeugt davon , wie die
Russen m den besetzten Gebieten ihr Herrenrecht aus-
ubten . Es heißt da : „Bekanntmachung . Im Sinne
mederholt bekanntgegebener Verfügungen befehle ich die
osortige Ausführung folgender Maßnahmen : Alle Ein-
vohner in Stadt und Land sind zur Auswanderung in
)ie bereits bezeichneien Gebiete des Gouvernements Wol¬

hynien verpflichtet . Alle landwirtschaftlichen Geräte,
Bauernwagen und alle beweglichen Sachen , die bei der

welche weiteren Geständnisse zu machen brauchst . Distchäft
dir Geld von dem bewußten Paul Creter geliehen , oon
dem hier vorhin so viel die Rede gewesen ist. Er hat an¬
gefangen . dich zu bedrängen , und du bist nicht imstande,
deine Schuld zu tilgen . Da hat sich Paul Volkhardt groß¬
mutig erboten , es statt deiner zu tun . Oder er hat dir
versprochen , Creter zu veranlassen , dir Frist zu gewähren
und deine Schuldscheine oder Wechsel zu prolongieren ."

In Hellem Erstaunen blickte Wallberg auf seine Frau.
„Ja , um des Himmels willen , woher kannst du denn

das alles wissen ? Hat Volkhardt die Indiskretion be-
gangen , zu dir darüber zu sprechen ?"

„Rein , dessen bedurfte es nicht ! Du mußt mich nicht
für gar so einfältig halten ! Es gibt eine ganze Menge
von Dingen , die ich durchschaue , auch wenn es weder dir
noch sonst jemandem gefällt , mich darüber zu unterrichten!
In meiner Einsamkeit habe ich ja Zeit genug zum Grübeln
und Nachdenken ! Und ich habe in dieser Einsamkeit viel¬
leicht auch gelernt , Welt und Menschen mit etwas an¬
deren Augen anzusehen als früher . Ich bin fürwahr
sehr gegen meinen Wunsch hierhergekommen ; jetzt aber
bin ich sehr ftoh , daß ich es getan !"

Wallberg batte nicht den Mut , weitere Fragen an sie
zu richten , da ihm der Gedanke an gründliche Auseinander¬
setzungen trotz der ruhigen Freundlichkeit , die Blanche ihm
bisher gezeigt hatte , noch immer einiges Unbehagen ver¬
ursachte . Er war es darum auch ganz zufrieden , als sie
ihn ersuchte, sie ein wenig sich selbst zu überlassen , da sie
allein sein müsse, um die bedeutsamen Eindrücke , die sie
heute auf Buchwalde empfangen , in ihrem Geiste zu ver¬
arbeiten . Langsam schritt sie auf den wohlgehaltenen
Wegen dahin , bis sie in der Nähe eines Gewächshauses
unvermutet auf Paul Volkhardt stieß, der sich ihr mit
großer Zuvorkommenheit näherte.

„Da Ihr Weg Sie einmal bis zu diesem Treibhaus
geführt hat , Frau Baronin, " sagte er , „darf ich Ihnen
dann vielleicht die Orchideensammlung meiner Frau zeigen,
aus die sie sehr stolz ist ? Sie hat allerdings guten Grund
dazu ; denn es sind Exemplare darunter , die Sie in ganz
Europa vergeblich zum zweitenmal suchen würden , und
die mich ein schweres Geld gekostet haben !" (F f)



Auswanderung nicht mitgenommen oder transportiert
werden können , müssen vernichtet werden . Ebenso find
alle Vorräte an Brot , Getreide und Mehl . dre von der
Bevölkerung nicht mitgenommen werden können , zu ver¬
brennen . Die Bevölkerung der auswandernden Ge¬
meinden hat sich den Anordnungen des bevollmächtigten
Gemeindevorstandes zu fügen . Dieser ist verpflichtet , em
Familienregister , enthaltend alle Personen — Kinder
und Erwachsene — aufzustellen , zwecks richtiger Ver¬
teilung der staatlichen Unterstützung . Das Bürger¬
meisteramt eines jeden Ortes hat den Tag des Ab¬
marsches den Einwohnern bekannt zu geben. Pferde
und Vieh müssen mitgenommen werden. Sollte
jemand zur Mitnahme seines Viehes nicht imstande fern,
so hat er es anderen Auswanderern zu übergeben . Wer
sich weigert auszuwandern , wird mit allen Mitteln zur
Auswanderung gezwungen . Die Auswanderer haben
sich unbedingt und ausreichend mit Lebensmitteln zu
versehen. Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften
werden aus das Strengste bestraft . Sokal , am H -/2 ■
Juni 1915 . Vorstand des Sokaler Bezirks, gez. M .Dzzezuk.

I n n s b r u ck, 16. Juli . (T . U.) Über die italieni¬
schen Stellungen im unteren Etschtale meldet dre »Neue . -
Tiroler Stimme " : Die Italiener stehen sert einiger Zeit warme , als heute.
im Haupttale der Etsch bei Serravalle , sechs Kilometer I
nördlich von Ala . Ihre Patrouillen gehen bis Marko
vor Der Feind hält die Front Monte Baldo besetzt.
Kleinere Abteilungen gehen, wenn sie etwas brauchen,
in die bewohnten Teile der Gegend von Brentomco.
Im Vallarsatale stehen die Italiener vor Vaunerbra,
im Terragnolotale dort , wo die bewohnte Gegend be¬
ginnt . Somit ist seit den ersten Kriegstagen außer den
Gebieten , die von den Österreichern freiwillig geräumt
wurden , nirgends auch nur ein Fuß breit Gewinn er¬
zielt worden.

Wien,  16 . Juli . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart : 15. Juli 1915, mittags:

Kusstslöer Kriegsschauplatz.
Die allgemeine Lage hat sich nicht geändert . , Am

Dnjestr abwärts Nizniow kam es am nördlichen Fluß¬
ufer an mehreren Stellen zu erfolgreichenKämpfen unserer
Truppen , wobei 11 Offiziere und 550 Mann des Femdes
gefangen wurden.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gegen einzelne Stellen des Plateaus von Doberdo

unterhalten die Italiener wieder ein lebhafteres Geschutz-
feuer . Sie versuchten auch mehrere Jnfanteneangriffe,
namentlich zwischen Sdraussina und Polazzo , wurden
aber wie immer unter großen Verlusten zuruckgeschlagen.
Im Kärtner und Tiroler Grenzgebiet hat sich nichts
von Bedeutung ereignet . «. ..

Der stellvertretende Chef des Generalstabs:
v. H ö f e r . Feldmarschalleutnant.

Wien,  16 . Juli . (T . U ) Aus dem K. und K.
Kriegspressequartier wird berichtet: Einer Nachricht aus
Göiz zufolge , befreite sich die im Gebiete von Gorz
stehende österreichisch-ungarische Artillerie durch einen
wohlqezielten Schuß von einem italienischen Beobachtungs¬
posten , den sie samt Fesselballon herunterholte.

B u d a p e st , 16. Juli . (T . U.) Wie hiesige Blätter
melden machte ein serbisches Flugzeug am Donnerstag
einen vergeblichen Angriff auf Neusatz und Peterwardem.
Das Fluazeug mußte aber am Donauufer niedergehen,
da es mehrere Treffer der österreichisch-ungarischen Artillerie
erhalten hatte . Die beiden feindlichen Flieger , dre sich
in der Maschine befanden , wurden gefangen genommen.
Das Flugzeug selbst ist nur wenig beschädigt.

W i s b n . 16. Juli . (W . >B . Nichtamtlich .) Meldung
des Ritzauschen Bureaus . Von Ljugarn auf Ostgotland
wird an die Zeitung „Gottländingen " telephoniert , daß
vorgestern von Einbruch der Dunkelheit bis 2 Uhr nacht¬
ein mächtiges Feuermeer gesehen wurde . Mischer, die
sich nachts auf dem Meere aufhielten , berichten von einer
heftigen Kanonade . ^ „

Kopenhagen,  16 . Juli . (TU .) „RußklInvalid
meldet daß deutsche Truppen den Narew überschritten
haben und die Russen auch im Abschnitt Orczy -Lydmra

Mittwoch Abend durchfuhr ein schwedisches Geschwader,
das aus drei Panzerkreuzern und vier großen Torpedo¬
booten bestand , den C-resund in nördlicher Fahrt . Das
Erscheinen so bedeutender Seestreitkräfte an der Westküste
Schwedens wird mit der fast täglichen Verletzung der
Neutralität Schwedens durch englische Krigsschiffe m
Verbindung gebracht.

MW Min.
Evangelische Kirche. Sonntag,  den 18. Juli,

predigt vorm . 10 Uhr : Hofprediger S che e r e r . Lied:
mittags -Gottesdienst nebst Christenlehre fällt wegen
auswärtiger Vertretung aus . — Die Amtswoche hat
Hofprediger S che e r e r.

Katholische Kirche. Freitag abend 8 Uhr: Kriegs-
Andacht . — Samstag  5 Uhr : Beichtgelegenheit;
6Uhr : Salve . — Sonntag  6 1/* Uhr : Beichtgelegen¬
heit ; 7' /, Uhr : Frühmesse ; 9' /* Uhr : Hochamt mit
Predigt ; nachmittags 2 Uhr : Andacht . — Während der
Woche hl . Messe um 7 Uhr.

Synagoge . .Freitag abends 7 55. Samstag mor¬
gens 8.— Uhr, nachm. 4.—, abends 9.25.

Montag abends 9.— Uhr, Dienstag morgens 7.—,
abends 7.— Uhr

ühNr  Wetterdienst.
Welterausficklen für Samstag , den 17. Juli.

Veränderliche Bewölkung doch nur zeitweise aufheiternd
und nur vereinzelt leichte Strichregen , tagsüber etwas
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Albert Erbe aus Freienfels leichtverletzt.
Grenadier -Regiment Nr . 7.

Heinrich Neuroth aus Weilburg leichtverwundet.
Infanterie -Regiment Nr . 88.

Christian Duil aus Weyer leichtverwundet.
Jnianterie -Regiment Nr . 168.

Stefan Geiß aus Öbertiefenbach schwerv.
Infanterie -Regiment Nr . 171.

Heinrich Schmidt aus Laubuseschbach vermißt.
Reserve-Fußartillerie -Bataillon Nr . 21.

Wilhelm Martin aus Runkel (3. Battr . d. 1.
Batls . 1. Garde -Fußart .-Regts .) lv.

Pionier -Ersatz-Bataillon Nr . 21.
Albert Deißmann aus Löhnberg leichto.
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Senf -Saat nochmals eingetroffen
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mit Abbildungen von Kaiser Wilhelm II .,
Kronprinz Wilhelm , General -Feldmarschall

von Hindenburg.
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yge*  Die Taschen können auch als Feldpost¬
karten unseren im Felde stehenden Truppen
gesandt werden.
Auch in Kunstleder sind die Taschen vorrätig.
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Preis 1 Mk.

Ä . Zipper , O. m. b. H.
Buch - u . Papierwarenhandlung.

VoOchUkMil Weilmlißer.

Sit drei Meten Sine.

E . G . m . u . H.

Wir haben bis aus weiteres unsere Geschäftsstunden
wie folgt festgesetzt;
Dienstags , Donnerstags und Samstags,

vormittags von 8 —12 Uhr.
Bei dieser Gelegenheit verweisen wir auf die unent¬

geltliche Benutzung unseres Post -Schcck-Kontos Nr . 9028,
Amt Frankfurt/Main. Der V or 8 t a n'd.

Der treulose „Freund " im Süden hat sich
Gegnern zugesellt.

Die dem Roten Kreuz zufallenden Aufgaben, chungen
mehr und mehr an Ausdehnung : draußen , m pinn un
Tapferen und Getreuen in übermenschlichemh !
den deutschen Boden vor den Schrecknissen bei
bewahren , wie hinter der Front , wo es gilt die'
Hilfstätigkeit immer weiter auszubauen . , .

Noch über das Maß des bisher Geleistete» Jnt far"
steigern sich 'die Forderungen für Lazarette >ierour
wundetenbeförderung , für Verband - und Ersi In der
stellen, für Liebesgaben aller Art und insbch,itm sil
die Bereitstellung ausreichender Pflegekräfte.

Es wächst die Zahl der Kriegsinvalitm ^
wir , die staatliche Fürsorge ergänzend , helfe»
wieder leistungsfähige , arbeitsfrohe Mitglied!!
Volks zu werden ; es wächst die Zahl der Mit»
Waisen , die wir stützen wollen. Aber es s^
die Aufwendungen unserer Vereine für die
unseres Nachwuchses , die Kräftigung unfem
wie die Bekämpfung von Seuchen und Volks»

Gewaltige Summen sind hierfür erforderlß>
erhebend hat sich bis heute die allgemeine Ost F
feit bewährt ; bei der langen Kriegsdauer a»
unsere Mittel zur Neige.

Geschlossen steht hinter unseren heldemnutim
in treuer Hilfsbereitschaft das ganze Volk. «
wir vertrauensvoll die Bitte ans Herz:
Möglichkeit, unseren braven Kriegern w«
hörigen auch fernerhin zu helfen und alles,
bisher als segensreich bewährt hat , weiter zu

Was Ihr dem Roten Kreuz spendet
dem Vaterland und seinen bis inve*
treuen Söhnen!
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Berlin,  den 2. Juni 1915.

Das Zentralkommitee des HfieußisiLenM
vom Koten Kreuz

(Herrenhaus , Leizigerstraße o).

Der Vorstand des Vaterländische« I"
(Kauplvereins)

(Wichmannftraße 20).

Eine Mutter schickte drei Söhne ins Feld,
Ein jeder bewies sich als tapferer Held.
Und als nun die Stunde zum Hauen kam,
Da waren die Brüder schon feste dran.

Ihnen war es nicht bange vor dem Feind,
DaS Schicksal hat 's gut ja mit ihnen gemeint.
Ganz anders war es in Mütterleins Haus,
Da weinte die gute Mutter sich aus.
Als sie lange keine Nachricht erhielt,
Da hoffte sie nicht mehr und war betrübt.
Doch als der Feind geschlagen war,
Da kehrte zurück die siegreiche Schar.
Des Abends klopft es an das Haus.
Die gute Mutter tritt eilig hinaus.
Was muß sie da sehn? O welche Freud!
Ihre Söhne sind ja gekommen heut.
Was muß sie da sehn an ihrer Brust?
Ein Kreuz von Eisen , sie weinet vor Lust.
Kommt all meine lieben Söhne herein,
Willkommen sollt Ihr beim Mütterlein sein.

Keinr. Kornelius, Hirschhausen.

Ein neues günstiges Angebot für unsere Abonnenten
ist der

Kriegskarten-Atlas
10 Karten auf Taschenformat gefalzt , in dauerhaftem Einband

Preis nur M . 150.

Mit diesem außergewöhnlich billigen Atlas bieten wir unfern Lesern
ein reichhaltiges und vorzügliches Kartenmaterial . Vor ähnlichen Ausgaben
hat unser Atlas den Vorzug , daß er nicht nur Übersichtskarten der am Kriege
beteiligten Länder , sondern auch Spezialkartcn von Kriegsschauplätzen bringt,
welche ein genaues Verfolgen der Ereignisse ermöglichen . — Der Kriegskarten-
Atlas wird nicht nur dem aufmerksamen Zeitungsleser , sondern auch unseren
Soldaten im Felde sehr willkommen sein.

Vorrätig in der Geschäftsstelle des „ Meilbnrger Tageblatt"
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